
Einkommensgefälle gering. EU-weit die meisten Frauen in
Führungspositionen.

Aus den neuesten Daten des Statistischen Amtes der Eu-
ropäischen Union (Eurostat) geht hervor, dass das pol-
nische Lohngefälle, d. h. der Unterschied zwischen dem Ver-
dienst von Männern und Frauen, mit 4,5 Prozent eines der
niedrigsten in Europa ist. Der EU-Durchschnitt liegt bei
13 Prozent.

Von den 27 Mitgliedsstaaten weisen acht geschlechtsspezi-
fische Einkommensunterschiede von weniger als 10 Prozent
aus. Dabei stehen nur vier Länder besser da als Polen auf,
nämlich: Luxemburg (0,7 Prozent), Rumänien (2,4 Prozent),
Slowenien (3,1 Prozent) und Italien (4,2 Prozent). Die
größten geschlechtsspezifischen Verdienstunterschiede gibt
es in Lettland (22,3 Prozent), Estland (21,1 Prozent),
Österreich (18,9 Prozent) und Deutschland (18,3 Prozent).
Zwischen 2015 und 2022 verringerte sich dieser Unterschied
in Polen von 7,3 auf 4,5 Prozent, während er in der EU ins-
gesamt von 15,5 auf 13 Prozent sank.

Im Jahr 2022 betrug der Wert in Polen nach Altersgruppen:

● bis 25 Jahre – 8,2 Prozent,

● 25 bis 34 Jahre – 7,2 Prozent,

● 35 bis 44 Jahre – 9,4 Prozent,

● 45 bis 54 Jahre – 5,5 Prozent.

● In der Altersgruppe 55 bis 64 Jahre besteht ein Lohnge-
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fälle zugunsten der Frauen. Es beträgt 6,8 Prozent.

Letzteres hängt mit dem niedrigeren gesetzlichen Rentenein-
trittsalter für Frauen (60 Jahre) zusammen. Das Rentenein-
trittsalter für Männer beträgt in Polen 65 Jahre. Frauen
mit geringerer Qualifikation und Entlohnung, die oft kör-
perlich schwer arbeiten müssen, neigen dazu, schnellst-
möglich in Rente zu gehen. Damit tauchen sie in der Euros-
tat-Statistik  nicht  mehr  auf.  Frauen  in  höheren,  gut
bezahlten Positionen hingegen verlassen den Arbeitsmarkt
deutlich später.

Unterschied zwischen dem Verdienst von Männern und Frauen in den 27 EU-
-Mitgliedsstaaten 2022. Bitte ggf. vergrößern.

Fortschritt ohne Vorschriften

„In Polen ist das Lohngefälle im Vergleich zu anderen EU-
-Ländern relativ gering. Ich erinnere mich an die Zeiten,
als es im Durchschnitt 7 Prozent betrug. Es ist erwähnensw-
ert, dass wir in Polen keine besonderen Vorschriften in



dieser Hinsicht haben, wie es in den meisten EU-Ländern
der Fall ist. Wenn es irgendwo ein ernstes Problem gibt,
werden Vorschriften eingeführt, um negative Erscheinungen
zu  verhindern.  In  Polen  werden  keine  zusätzlichen
Vorschriften benötigt“, sagt Piotr Soroczyński, Chefökonom
der polnischen Handelskammer. „Die größere Kluft in den
westeuropäischen Ländern ist beispielsweise darauf zurück-
zuführen, dass Frauen häufiger als Männer in Teilzeit ar-
beiten, wodurch sich das Lohngefälle vergrößert. In Polen
ist Teilzeitarbeit viel weniger verbreitet“, fügt der Ex-
perte hinzu.

„Die Forderung, die Lohnlücke zu schließen, ist absolut
richtig. Unabhängig vom Geschlecht sollte gleicher Lohn
für gleiche Arbeit gezahlt werden. Allerdings gibt es nir-
gendwo eine ideale Situation. Wenn wir uns die EU-Länder
ansehen, steht Polen an der Spitze der Länder mit dem ger-
ingsten Lohngefälle“, sagt Barbara Socha, stellvertretende
Ministerin für Familien- und Sozialpolitik. „In den westeu-
ropäischen Ländern, die wir als weiter entwickelt betracht-
en, ist dieser Abstand viel größer als in Polen. In diesen
Ländern ist auch die Erwerbsquote der Frauen niedriger. In
Polen ist dieser Unterschied in einigen Branchen sogar neg-
ativ, d. h. Frauen verdienen mehr als Männer“, erklärt
Socha.

Das ist zum Beispiel im öffentlichen Sektor (Verwaltung,
Justizwesen,  Bildung,  Gesundheitswesen,  Polizei,  Armee)
der Fall, wo der Gehaltsunterschied zwischen den Gesch-
lechtern im Jahr 2022 zugunsten der Frauen ausfiel und 0,6
Prozent betrug. Anders ist es in der Wirtschaft. Hier
liegt  das  Lohngefälle  der  Nachteil  der  Frauen  bei  13
Prozent.

„Die Lücke in der Wirtschaft könnte darauf zurückzuführen



sein, dass die Frauen dort häufiger in Teilzeit arbeiten,
während es im öffentlichen Sektor wesentlich üblicher ist,
Vollzeit zu arbeiten. Wenn das der Grund ist, dann sehe
ich kein Problem. Wären es andere Gründe, d. h. wäre die
Lücke auf eine bewusste Politik der Unternehmen zurück-
zuführen, dann müsste man eingreifen. Ich beobachte den Ar-
beitsmarkt jedoch schon seit Langem und kann keine be-
wusste Negativpolitik der Arbeitgeber erkennen. Im Gegen-
teil. Als ich in Entscheidungspositionen tätig war und in-
tern gebeten wurde, zu prüfen, ob es ein Lohngefälle gibt,
stellte sich heraus, dass es in den Unternehmen, für die
ich tätig war, überhaupt keinen Lohnunterschied zwischen
Männern und Frauen in denselben Positionen gab. Der Anteil
von Frauen und Männern in Führungspositionen war gleich
groß. In Polen ist der Anteil der Frauen in Führungsposi-
tionen recht hoch“, berichtet Piotr Soroczyński.

Beinahe jeder zweite Chef ist eine Frau

Das wird durch die Daten von Eurostat bestätigt, die zei-
gen, dass 2022 der Frauenanteil in Führungspositionen (im
Alter zwischen 20 und 64 Jahren) in Polen mit 43,7 Prozent
den höchsten Wert in der EU erreichte. Der EU-Durchschnitt
liegt bei 35,6 Prozent. Nach Polen wurden die besten Ergeb-
nisse in Bulgarien (43,4 Prozent), Lettland (43,1 Prozent)
und Schweden (42,6 Prozent) verzeichnet. Am schlechtesten
schnitten Kroatien (24,4 Prozent), Zypern (25,3 Prozent)
und die Tschechische Republik (27,4 Prozent) ab.

Die Lohnunterschiede in Polen sind von Branche zu Branche
unterschiedlich. Im Baugewerbe z. B. verdienen Frauen im
Durchschnitt 9,6 Prozent mehr als Männer. Letztere ver-
richten auf den Baustellen die geringer bezahlten, schw-
eren körperlichen Arbeiten. Frauen arbeiten im Baugewerbe
hingegen fast ausschließlich in höheren Positionen, die



spezifische und besser bezahlte Qualifikationen erfordern,
z. B. als Ingenieure, Konstrukteure, Architekten, Logistik-
er, Verwaltungsangestellte.

Auf dem anderen Ende der Skala befindet sich die von Männ-
ern beherrschte polnische Informations- und Kommunikations-
branche, wo ein Auseinanderdriften der Gehälter von 27
Prozent zu Ungunsten der Frauen besorgniserregend ist.

„Polnische Frauen sind hochgebildet, fleißig und unterneh-
merisch denkend. Die Erwerbsbeteiligung der Frauen hat in
den letzten Jahren stark zugenommen. Die Kassandrarufe der
turboliberalen Ökonomen und Politiker, die Einführung des
500+ Programms (500 Zloty monatlich für jedes Kind bis 18
Jahren) durch die nationalkonservative Regierung werde die
Frauen vom Arbeiten abhalten, haben sich nicht bewahrheit-
et. Das genaue Gegenteil ist eingetreten“, sagt Barbara
Socha,  die  stellvertretende  Ministerin  für  Familie  und
Soziales.

Werfen wir noch einmal einen Blick auf die Statistiken.
Laut der Arbeitskräfteerhebung (AKE) von Eurostat lag in
2022 die Erwerbsquote von Frauen im Alter zwischen 20 und
64 Jahren in Polen bei 72,3 Prozent, während der EU-Durch-
schnitt 74,1 Prozent betrug. Die Wachstumsrate der wei-
blichen Erwerbsquote in Polen war in den letzten sieben
Jahren viel höher als im EU-Durchschnitt. Im Vergleich zu
2015 (64,7 Prozent) stieg sie in Polen um 7,6 Prozent-
punkte. Der EU-Durchschnitt wuchs in dieser Zeit um 4
Prozent.

In  den  letzten  zehn  Kalenderjahren  erhöhte  sich  die
Beschäftigungsquote von Frauen (20-64 Jahre) in allen Bil-
dungsgruppen. Am stärksten war der Zuwachs bei polnischen
Frauen mit Hochschulabschluss: 7,9 Prozent. Im Jahr 2022



waren 87,9 Prozent berufstätig. Im Vergleich dazu, lag die
Beschäftigungsquote von Frauen mit Hochschulabschluss in
der gesamten EU in der gleichen Zeit bei 83,7 Prozent (am
höchsten in Litauen mit 91,3 Prozent, am niedrigsten in
Griechenland mit 74,9 Prozent).
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